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ZesDochs

Das Xl.iv. Kapitel.
Von Abtreibung dessen/ was sonsten denen Wiesen

nachtheilig ist.

DaS

Inhalt.
5>r. Warum das Mos der Wiesen schädlich/ uud wie dasselbiqe hin¬

weg iu bringen. F. 2. Der Maulwurff ist auch denen Wiesen
schädlich/und wie derseldigezu vertreiben 7

/. I.
.Eil indessen dem Mißwachs noch andere

Sachen schädlich sind; Als wollen wir die¬
jenige gleicher Weis kürtzlich durchgehen:
Wohin wir unter andern vornemlich das
Moszehlen / welches nicht allein die Baume

in den Garten / sonderlich auch das Gras und den Grund
in denen Wiesen wie ein Schimmel überziehet / und diese!-
bigezu tragen untüchtig machet: Gestalten dasselbige
gleichsam eine Seucbe ist/ welche / gleichwie die Durch¬
schlage und Kinder-Blattern ein Thier/ alsodieses mir sei¬
nem moderhaffren Überzug die Wiesen belästiget / wider
welchen das beste Mittel ist/ den Boden mit scharfen eiser¬
nen Rechen oder Eggen bey feuchtem Wetter zu überfah¬
ren / auch entweder die Asche von Farbern / Gerbern und
Seyffensiedern / oder Schwein-Mist/ Kohlen Gestaub
anwende; wieidann dergleichen Mist/wann die Wiesen
wol damit bedunget würden / das Mos hinweg beigen/
dieselbige wieder fruchtbar machen / und verursachen ran/
daß Hernachmals schönes junges Gras darauf wächset:
Wiewol andere Hüner-und Tauben-Mist dafür zu neh¬
men pflegen / denselben wol dörren / pulvern / und im
Ausgang des Winters/ wann bald ein Regen zu hoffen/
solchen aufdie Flecken/ wo das meiste Mos ist / zu streuen
pflegen.

§. 2. NachstdemMosistderNlauIwurffdenen
Wiesen ein schädliches Ungeziefer / welcher mit seiner Mi-
nerir-Arbeit eine gleiche/ schöne/ geebnete Wiesen voller
Bergen und Hügel machet; je fruchtbarer auch und besser
der Grund ist/ je mehr stehet er demselben nach; Daher
spricht Herr ^rancilcus I^zulmi wohl: Was der Aal im
Fluß / das ist der Maulwurff in der Erde / jener kan nicht
lang ausser den» Wasser / dieser nicht lang ausser der Erde
leben. Und H-rr Wepfer zehlet dieses Thier lieber unter
die Art der Schwein/als der Dachsen; Ob gleich dessen
seidene Haut-Haare nichts borstigtes an sich haben/ dessen
Augen sind so klein / daß sie kaum einem Ackeley Saamen
zu vergleichen/ welches etwan die Ursach seyn mag/ daß
man glaubet / der Maulwurff sey blind / '7->Ipz c^cior.
welches man in der augenscheinlichfalsch be¬
findet: und kirclierus hat es gar artig befunden !.?. ?.
8... äe Kl. 5ubr. Dann ob er wohl kein gar scharffes Ge¬
sicht / so hak er doch eines. Inzwischen ist dessen Gehör so
spitzig daß er auch das stille Kriechen der Regenwurmer ge¬
nau höret/und die Stimmen derer die ihm / der noch unter
der Erden ist / ausder Erden nachstellen/fleißigauffanget:
daher nennen ihn dieBauren denHorcbernicht als wann
cr ausserliche Ohren hätte: dann diese gehen ihm völlig
ab; sondern weil er so gar leise zu hören vermag. Diesem
Schatzgräber das Handwerck darnieder zu legen/werden
unterschiedliche Mittel gebrauchet; darunter dieses wohl
dassicherste/ wann sonst nichts zu bedencken wäre- wann
man/ wie jener seinem Nachbarn gerathen / die Wiese
wohl pflastern liesse / da würde dem Maulwurff das Uber-

sichwerffen bald verbotten werden. Aber in Ernst: Es
sind etliche / die denselben mit einem todten Krebs / wel¬
chen sie in der Maulwürsse Löcher und Gange stecken / ver¬
jagen: Andere hingegen machen Schlingen von Pferd-
Haaren / fahen diese schwartze Landes-Verderberdamit.
Wiederum andere ebenen dieMaulwurff-Hauffengantz
gleich/und verscharren sie/ da dann des Morgens bey Auf¬
gang/ oder des Abends bey Untergang der Sonnen / ab¬
sonderlich wann es regnen will / und die Erde löcker ist/
der Maulwurff kommet/ und Lufft zu suchen/ die Erde
wieder frisch aufzuwerffen trachtet / welchem dannoch her¬
nach der Bauer oder Gärtner auf der Wiesen oder in
dem Garten/wanner ihm mit seiner Hauen auf den
Dienst gewartet / geschwind erschlagen kan: Jnson Ver¬
heil ist auf solche Weise das Weiblein ehe als das Männ¬
lein zubekommen; Massen jenes gantz oben nach der Fla¬
che/dieses hingegen tieffer im Boden sich eingrabet: In¬
zwischen ist hierbei) dieses zu mercken / daß man gegen den
Wind stehen müsse/, damit der Maulwurff/ welcher ei¬
nen gar scharffen Geruch hat / seinen Nachsteller nicht
mercke/ und deswegen wieder zurück gehe. Endlich gibet
esetliche/ welche die Erde hinweg räumen/ undWasser
in die Löcher giessen.- Wie dann die Maulwürsse/ wann
ihnen das Wasser auf den Hals kommet/ heraus lausten/
daß man sie todt schlagen kan/ ohnesonderlich zubrauchen-
de Fürsichtigkeit; Ein sicheres Mittel sich dieser Unthier
zu bemächtigen ist/ wann man ihm eben um Mittag auf¬
passet - dann da machet er sich auf ein Loch / wann man
dann nur mir einer Sparhe vorsetzet/ so ist er auf einmal
gehoben. Eben dieses kan rnan bey dem Untergang der
Kommen wider ihn fürnehmen. So vertreibet man auch
dle Maulwürsse/fotvohlaus denen Wiesen als Garten/
wann man einen Büschel von grünen Hanffmachet/ ihn
in eine Grube thut / bis zwey oder drey Schuh rieff/ diesen
bedecket man mir Erde/ wann er nun da dune wird / so
machet er emen solchen Gestanck/ daß die dort herum sich
aufhaltende Maulwürsse entweder davon ziehen / oder
verrecken müssen. Eben das kan man verrichten / wann
man nur Schweins - Mist hin und her ausbreitet. Wer
sie aber fangen wolte / der dörffte nur in ihre Löcher Zwie¬
beln/ Lauch oder Oel thun / so werden sie sich gar bald
lermren.

/. z. So verdienet dann dieses Thier nickt nur des
Schadens wegen/ womit es unsere Wiesen heimsuchet/
daß man ihm sorgfaltig nachstelle. Es ist auch des unter¬
schiedlichen Gebrauchs wegen noch wohl der Mühe werth/
zu sehen / daß man sich der Maulwürff bemächtige. Er
wird denen Fieberhafftigen als ein dienliches Mittel em¬
pfohlen/ wann sie ihn in der Hand so lang halten/ bis er
stirbet; dessen Haupt und Zahne dienen in denen Zahn-
Schmertzen. Die Füsse/Haare und der Koch/ denen niit
der fallenden Sucht/ mit einer Glatze und der Gelbsucht
Bekaffteten. Die Asche lasset sich gleichfalls denen mit der
schweren Noth beschlagenen / und denen Kröpfichten nütz¬
lich gebrauchen. So macht man auch Hauben/Srrümps/
und Kleider aus Maulwürff- Fellen / welche in denen
Zcmburischen-und Glieder-KranckheitenWunder thun.
Wir wissen davon ein Exempel der Landgräfin von Hes¬
sen Darmstadt Sophia Eleonorä aus dem Chur-Haus
Sachsen/ welche diesen Kranckheilenfürzubeugen/einen
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